
 
 
 
 
 
 
 
DJV-Pressemeldung 

1 

Jäger verabschieden Grundsatzposition Jagd 

Die Delegierten des Bundesjägertags 2017 haben einstimmig eine 
Grundsatzposition Jagd verabschiedet. Auch zur Zukunft des 
Monitoring-Programms WILD und zur Fellwechsel GmbH wurden 
Beschlüsse gefasst. Auf der abschließenden Podiumsdiskussion haben 
Politiker im Hinblick auf die Bundestagswahl ihre Positionen 
dargelegt. 

(Berlin, 29. Juni 2017) Die rund 250 Delegierten haben auf dem 
Bundesjägertag in Rostock-Warnemünde eine umfassende 
Grundsatzposition Jagd einstimmig beschlossen. Diese befasst sich mit 
grundlegenden Fragen, unter anderem mit dem Verhältnis von Jagd zu 
Tierschutz, mit Eigentum, Ausbildung, traditionellen Grundlagen der 
Jagd und mit Einzelfragen wie dem Umgang mit invasiven Arten, 
Jagdhunden und Wildschäden. Das Papier wurde in einem langen 
Diskussionsprozess innerhalb des Verbandes entwickelt, in den auch 
die Organisationen auf Kreisebene einbezogen waren. 

Ein weiterer inhaltlicher Schwerpunkt des Bundesjägertages 2017 war 
die Weiterentwicklung des WILD-Monitorings. Ein entsprechender 
Beschluss sieht vor, dass der DJV das Programm auf Bundesebene 
weiter ausbaut, da nur langfristige Datenreihen belastbar sind in der 
politischen, wissenschaftlichen und gesellschaftlichen Diskussion. 
Maßnahmen sollen entwickelt werden, um Jäger weiterhin für die 
anspruchsvolle Datenerhebung zu begeistern. Die Landesjagdverbände 
sind aufgerufen, den Aufbau staatlicher Monitoringsysteme kritisch zu 
begleiten und inhaltlich mitzugestalten. "Wir dürfen uns das Heft des 
Handelns nicht aus der Hand nehmen lassen. Es geht um nicht weniger 
als die Deutungshoheit für die künftige Ausrichtung der Jagd. Dafür 
benötigen wir fundierte Zahlen", betonte DJV-Vizepräsident Dr. Volker 
Böhning. Die Delegierten haben den entsprechenden Beschluss 
einstimmig gefasst, der einen Tag zuvor in einem Workshop von rund 
100 Teilnehmern erarbeitet wurde. 
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Die Delegierten haben ebenfalls einstimmig einen Beschluss zur 
nachhaltigen Nutzung von Fellen aus heimischer Jagd gefasst. Darin 
bekennen sich die Jäger zur regionalen, nachhaltigen Nutzung 
natürlicher Ressourcen für die Fertigung ökologisch hochwertiger 
Pelzprodukte. Die Abbalgstation für das Projekt Fellwechsel soll bereits 
in der kommenden Wintersaison ihren Betrieb aufnehmen. Felle von 
Raubsäugern aus heimischer Jagd sollen dort verarbeitet werden, Ziel 
ist deren lückenlose Rückverfolgbarkeit.  

Im Hinblick auf die Umsetzung der EU-Verordnung zu invasiven Arten 
wie Waschbär und Marderhund fordern die Delegierten eine finanzielle 
Unterstützung von der Politik, etwa für Kühltruhen oder Fanggeräte, da 
mit dem Projekt Fellwechsel umweltpolitische Ziele maßgeblich 
unterstützt werden.  

Weitere Forderungen an die Adresse der Volksvertreter: eine 
Aufhebung sämtlicher Einschränkungen für die Bau- und Fangjagd 
sowie ein klares Bekenntnis zur Fellnutzung aus nachhaltiger Jagd. 
"Jeder Jäger ist angesprochen, mitzumachen. Raubsäuger bejagen und 
hochwertige Felle liefern, dass ist Artenschutz mit Mehrwert. Durch die 
lückenlose Nachverfolgbarkeit der Felle haben wir als Jäger ein 
Alleinstellungsmerkmal, das wir nutzen müssen", sagte DJV-
Präsidiumsmitglied Dr. Jörg Friedmann. "Fellwechsel ist ein Angebot an 
den Natur- und Artenschutz, das Thema konsumtive Nutzung ernst zu 
nehmen und Produkte mit hervorragender Ökobilanz zu erzeugen."  

Die Politik müsse sich zu diesem nachhaltigen Ansatz bekennen und 
dürfe nicht Tierrechtlern auf den Leim gehen, die dem Verbraucher 
weis machen wollen, dass Pelz per se schlecht sei. "Wir Jäger lehnen 
tierschutzwidrige Zustände ab, wie sie teilweise in der asiatischen 
Pelzproduktion herrschen", so Dr. Friedmann. Diese hätten aber nichts 
gemein mit Fellen aus der heimischen Jagd. Zudem sei "Fell statt 
Faserpelz", ökologisch betrachtet, die eindeutig bessere Wahl. 


